1.2.
Zeichen der Liebe und Zuneigung setzen 

Ziel: Männer üben spielerisch Taten der Liebe und Zuneigung setzen, sie erkennen dabei, dass die kleinen Dinge des Alltags wesentlich zu gestalten sind.
Baustein 1.2.1.
Ich mag dich – du magst mich!

Eine zärtliche Umarmung meiner Frau auf der Straße, eine liebe Begrüßung meines Kindes, wenn ich es von der Schule abhole, mein Baby im Tragetuch spazieren tragen, eine herzliche Umarmung meines Freundes am Bahnhof oder auf der Straße, weil wir uns schon lange nicht mehr gesehen haben, ein öffentlicher Kuss meiner Frau nach einem gemeinsame Kino- oder Restaurantbesuch,...

„Zeichen der Liebe“, „Zeichen der Zuneigung“ scheinen einfach zu sein und alltäglich.

Was aber sind sie wirklich? Wie erkennen wir sie? Wie drücken wir sie aus? Wo erfahren wir sie selbst? Wem schenken wir sie? Warum gibt es sie überhaupt? Wie nehmen wir sie wahr? Sind sie uns angenehm oder eher peinlich?

Fragen über Fragen, denen wir uns stellen müssen, im Alltag jeden Tag neu.

Gerade wir Männer tun uns da besonders schwer, weil wir in der Öffentlichkeit immer noch als „starkes Geschlecht“ gelten und Zeichen der Liebe und Zuneigung eher als schwach, weich usw. gesehen werden. Wie können wir mit dieser oftmaligen Gespaltenheit in uns selbst umgehen, ohne uns gleich blamieren zu müssen, welche konkreten äußeren Zeichen wollen wir in der Öffentlichkeit setzen, was ist uns überhaupt wichtig am Thema „Liebe und Zuneigung“?

Ein pantomimischer Zugang kann hierbei eine Einstiegshilfe sein.

Ziel:

Die Teilnehmer (TN) setzen sich mit dem Thema „Zeichen der Liebe und Zuneigung“ pantomimisch auseinander.

Dauer:

Ca. 30 – 45 Minuten

Materialien:

Flipchartpapier, Stifte

Ablauf:

1. Schritt:

Im Plenum sagen die TN spontan, was für sie Zeichen der Liebe und Zuneigung sein können. Die TN schreiben die gesagten Begriffe oder Szenen dann selbst auf einem Flipchartpapier auf
.

2. Schritt:

Die TN teilen sich in Kleingruppen (2-3 Personen pro Kleingruppe) auf und jede Kleingruppe nimmt ca. 3-5 genannte Begriffe/Szenen vom Flipchartpapier mit. 

3. Schritt:

In den Kleingruppen werden die 3-5 Begriffe/Szenen pantomimisch dargestellt
. Am Anfang ist es für die TN sicher noch etwas ungewohnt, aber mit der Zeit macht pantomimisches Darstellen große Freude.

4. Schritt:

Die Szenen werden in der Kleingruppe analysiert:

· Welche Zeichen der Liebe und Zuneigung waren für die TN besonders wichtig?

· Was war das Wesentlichste an der Darstellung?

· Welche Gefühle empfanden die TN bei der Darstellung?

· Wie könnte das Dargestellte noch interpretiert werden?

5. Schritt:

In einer abschließenden Runde kann gemeinsam besprochen werden, in welchen Situationen die TN bewusst Zeichen der Liebe und Zuneigung setzen und wann dies eher unbewusst geschieht. Dafür können die einzelnen TN ihre (Alltags)Erfahrungen erzählen. Wenn noch jemand ein Gebet hat, kann er es abschließend beten.

Baustein 1.2.2.
Herz-Schmerz-Memory

Kitsch oder Wahrheit: wie abgeschmackt sind Zeichen der Liebe und Zuneigung in unserer Gesellschaft, in unserem Leben bereits? Durch das gemeinsame Erarbeiten und Entwickeln eines Memory-Spiels soll ein neuer Zugang zu diesem Thema gefunden werden. Dabei darf auch gelacht werden!

Sehr reizvoll ist es, wenn die Männer dieses Spiel für die eigene Frau/ Familie – sozusagen als Überraschung oder auch als selbstgebasteltes Weihnachtsgeschenk – fabrizieren.

Ziel:

Die Teilnehmer (TN) entwickeln gemeinsam ein Memory zum Thema „Zeichen der Liebe und Zuneigung“ und spielen es dann gemeinsam.

Dauer:

Ca. 1-1,5 Stunden

Materialien:

Quadratische Kärtchen aus Karton (paarweise), Stifte (bunt), Flipchartpapier

Ablauf:

1. Schritt:

Die TN sammeln Zeichen der Liebe und Ausdrücke dazu in einer Tabelle auf Flipchartpapier, z.B.

	Zeichen der Liebe und Zuneigung 
	Ausdrücke der Liebe und Zuneigung

	Rose 
	Du bist mein ein und alles

	Herz 
	Ich liebe Dich

	Ringe 
	Ich bitte um Deine Hand

	Duft/Parfum 
	Ich kann Dich riechen

	Brief 
	Ich will meine Gedanken mit Dir austauschen

	Blumenstrauß 
	Ich will Dein Freund sein

	Telefon
	Ich will mit Dir reden

	Hand/Hände
	Ich will Dir helfen, dein Freund sein

	Offene Arme
	Ich bin immer für Dich da, Du kannst auf mich zählen

	Umarmung
	Ich brauche Dich, ich freue mich, Dich wiederzusehen

	Wärme, Feuer
	Ich will Dein Herz wärmen, wenn es Kälte spürt

	Offene Tür
	Ich bin für Dich da in guten und in bösen Zeiten

	Haus
	Ich will mit Dir unter einem Dach leben

	Usw.
	


2. Schritt:

Die TN übertragen diese Zeichen/Symbole und die entsprechenden Ausdrücke auf je ein Kärtchen. Die TN, die gut zeichnen können, übernehmen die Symbole zu zeichnen, die anderen schreiben die Sätze auf die Kärtchen oder malen die Symbole schön aus.

3. Schritt:

Nun wird damit Memory gespielt.

Die Kärtchen werden verkehrt (Schriftbild/Zeichnung nach unten, sodass es nicht gesehen werden kann) auf einen Tisch gelegt und reihum darf jeder TN zwei Kärtchen aufschlagen. Passen sie zusammen, darf er sich das Pärchen nehmen und weiterspielen. Passen sie nicht zusammen, werden sie wieder umgedreht und der nächste TN ist an der Reihe. Derjenige, der die meisten Pärchen hat, hat gewonnen.

Während des Spielens können immer wieder Diskussionen oder Gespräche über die Symbole oder über die Sätze entstehen, die auch Platz haben sollen. 

4. Schritt:

Abschließend kann ein Gebet über Liebe und Zuneigung gesprochen werden oder noch einige Gedanken ausgetauscht werden.

Variante:

Jeder TN fertigt zu Hause ein Spiel gemeinsam mit seiner Frau an und spielt es. Entweder kann die Frau die Zeichen/Symbole nennen und der Mann ergänzt die Ausdrücke dazu oder auch umgekehrt, d.h. der Mann nennt die Symbole und die Frau ergänzt diese mit den Ausdrücken. Dieses Spiel kann für das Ehepaar Anlass bzw. Ausgangspunkt sein, um in einer vertiefenden Weise über ihre Beziehung nachzudenken und zu reden.

Baustein 1.2.3.
Was wir von Kindern lernen können

Meistens lernen die Kinder von uns bzw. sagen wir ihnen, was sie zum Leben brauchen, welche Werte wichtig sind, welche nicht.

Dabei gibt es immer wieder Situationen, in denen Kinder uns spontan etwas zeigen können, was wir uns hätten nie träumen lassen, sie werden unsere Lehrmeister, wenn wir Augen, Ohren und unser Herz dafür öffnen.

Zeichen der Liebe, Zeichen der Zuwendung – einmal mit Kinderaugen gesehen...

... und was wir daraus für unser eigenes Leben lernen können.

Ziel:

Mit Hilfe einer Geschichte sollen die Teilnehmer (TN) herausfinden, was sie von (den eigenen) Kindern lernen können, wenn es um Liebe und Zuneigung geht und wie sie diese Erfahrungen im Alltag umgesetzt haben bzw. umsetzen können.

Dauer:

Ca. 1 Stunde

Materialien:

Text 1 (bzw. Kopien davon), Flipchartpapier, Stifte, größere Bögen Papier

Ablauf:

1. Schritt:

Die TN hören die Geschichte von Jakob und Toni
 aufmerksam, die einer aus der Runde vorliest
.

Spontan sagen die TN, welche Zeichen der Liebe und Zuneigung uns in diesem Text durch die Kinder begegnen.

Diese können auf ein Flipchartpapier aufgeschrieben werden.

2. Schritt:

Die TN teilen Erfahrungen, die sie mit Kindern in ähnlicher Weise gemacht haben, miteinander.

3. Schritt:

In einer weiteren Runde wird nun an Hand folgender Fragen analysiert und gesprochen:

· Was wollen uns solche Kinderbeispiele vermitteln?

· Was können wir davon in unseren eigenen Alltag mitnehmen bzw. umsetzen?

· Fällt es uns ebenso leicht wie Jakob, solche Zeichen der Liebe und Zuwendung tatsächlich umzusetzen?

· Woran scheitern wir oft?

· Was gelingt uns nicht immer, wenn wir Zeichen der Liebe und Zuneigung setzen wollen?

· Werden wir manchmal missverstanden?

· Wie äußert sich das? 

· Was können wir dagegen tun?

Für diesen Schritt sollen sich die TN Zeit lassen und dieses Thema in der Tiefe ausschöpfen, denn es ist ein sehr Wichtiges für die Glaubensgemeinschaft/ Pfarrgemeinde.

4. Schritt:

Abschließend schreiben die TN verschiedene Zeichen der Liebe und Zuneigung jeweils auf größere Blätter Papier und hängen diese im Raum auf.

Ein TN kann noch ein Gebet formulieren oder sprechen/lesen.

Baustein 1.2.4.
Zweierbeziehung

Die Großzahl der Männer lebt in einer Zweierbeziehung, die manchmal recht gut gelingt, manchmal zur Hölle werden kann.

· Wie kann eine Zweierbeziehung gut gelingen?

· Welche Zeichen im Alltag gibt es dafür?

· Was machen Männer, wenn eine Zweierbeziehung scheitert?

· ...

Fragen über Fragen, die in jedem von uns stecken. Oft jedoch trauen wir uns darüber nicht zu sprechen, weil es als zu intim empfunden wird. 

Ein guter Freundeskreis wie die Männerrunde es in vielen Fällen ist, könnte dabei sehr hilfreich sein, offenen Raum und Gesprächsmöglichkeit zu bieten.

Ziel:
Ausgehend von einem Text erzählen sich die Teilnehmer (TN) von ihren Erfahrungen (eigene oder aus dem Freundeskreis) mit Zweierbeziehung(en) als Möglichkeit, sich gute Tipps fürs eigene Leben zu holen.

Dauer:

Ca. 1 Stunde

Materialien:

Für jeden TN eine Kopie des Textes 3 (siehe unten), Flipchartpapier, Stifte, Kärtchen, Pinnwand

Ablauf:

1. Schritt: 

Ein TN liest den Text „Über eine Zweierbeziehung“ (siehe unten, Text 3 A.) laut und sehr getragen vor, möglicherweise auch ein zweites und drittes Mal. Ein anderer TN liest danach den Text „Zweierbeziehung“ (siehe unten, Text 3 B.) laut und getragen vor. Auch dieser kann ein zweites und drittes Mal wiederholt werden.

2. Schritt:

Die TN schreiben nun auf drei oder mehr Kärtchen verschiedene Formen von Fesseln in einer Beziehung (pro Kärtchen 1 Begriff) auf. Diese werden einander vorgelesen und auf eine Pinnwand in einer Reihe von oben nach unten (wie eine Liste) geheftet.

3. Schritt:

Nun überlegen die TN, welche Zeichen der Zuneigung/Liebe diesen Fesseln entgegengesetzt werden können. Auch diese werden auf Kärtchen geschrieben und auf die Pinnwand daneben geheftet.

4. Schritt:

In einer ausführlichen Runde
 wird nun besprochen, wie dies gehen kann, denn die praktische Umsetzung ist oft sehr schwierig, aber viele haben schon recht gute Erfahrungen darüber, die sie austauschen bzw. weitergeben können.

Die wichtigsten Ergebnisse werden groß auf Flipchartpapier geschrieben, so dass sich diese jeder TN abschreiben und mit nach Hause nehmen kann.

5. Schritt:

Als Abschluss wird noch einmal der Text „Über eine Zweierbeziehung“ bzw. ein anderer untenstehender Text gelesen oder ein freies Gebet gesprochen.

Texte:

Text 1:

ehe

ich labe dich

ich lebe dich

ich liebe dich

ich lobe dich

ich ...

ach was

ich lube dich

(Aus: rudolf weiß, zweier – beziehungen. mit 9 bildern von elsemaria schwarz, NP-Buchverlag, St.Pölten, Wien 1999, S.11) 

Text 2:

Das Erntedankfest

Jakob mag Feste.

Wenn in der Kirche ein Fest gefeiert wird, geht er immer hin. 

Für das Erntedankfest sucht er zu Hause den schönsten Apfel aus. Er reibt ihn, bis er glänzt. Die eine Apfelhälfte glänzt rot, die andere gelb. Jakob läuft das Wasser im Mund zusammen, wenn er den Apfel anschaut.

Alles, was die Kinder an diesem Tag in die Kirche bringen, wird nach dem Fest ins Kinderspital getragen.

Die Kinder legen ihre Gaben auf den Altar: Weintrauben, Birnen, Orangen. Susi hat sogar einen Kuchen gebacken.

„Toni“, sagt Jakob. „Warum schaust du so drein?“

„Ich bin traurig“, sagt Toni, „Weil ich nichts hab‘. Meine kleinen Brüder haben alles aufgegessen.“

„Schau meinen Apfel an“, sagt Jakob. „Für einen allein ist er fast zu groß. Ich teile ihn mit dir.“

Jakob und Toni steigen die Stufen zum Altar hinauf. Sie legen ihren Apfel vor das Kreuz.

„Die gelbe Hälfte ist von mir“, sagt Jakob.

„Die rote von mir“, sagt Toni.

(Aus: Lene Mayer-Skumanz, Jakob und Katharina. Geschichten zum Lesen, Spielen, Weiterdenken, Herder-Verlag, Freiburg i. B. 1997, S. 22)

Text 3:
ich könnte

ich könnte mir den kaffee auch selber machen

ich könnte mir mein gewand auch selber kaufen

ich brächte in der küche auch selber was fertig

- packerlsuppen irgendetwas

ich könnte den wecker auch selber stellen

und vielleicht sogar mit einer anderen schlafen

die kinder umarmen doppelt so oft

und diese liste fortführen

ewig noch

wer sonst aber

könnte seine hand mir geben

gegen alles was nacht

und wer mir

sein ohr

darin zu liegen

wenn ich der taten müde bin

(Aus: rudolf weiß, zweier – beziehungen. mit 9 bildern von elsemaria schwarz, NP-Buchverlag, St.Pölten, Wien 1999, S.19)
Text 4:

Laotse wird folgende Weisheit zugeschrieben:

Pflicht ohne Liebe macht verdrießlich.

Verantwortung ohne Liebe macht rücksichtslos.

Gerechtigkeit ohne Liebe macht hart.

Wahrheit ohne Liebe macht kritiksüchtig.

Erziehung ohne Liebe macht widerspruchsvoll.

Klugheit ohne Liebe macht gerissen.

Freundlichkeit ohne Liebe macht heuchlerisch.

Ordnung ohne Liebe macht kleinlich.

Sachkenntnis ohne Liebe macht rechthaberisch.

Macht ohne Liebe macht gewalttätig.

Ehre ohne Liebe macht hochmütig.

Besitz ohne Liebe macht geizig.

Glaube ohne Liebe macht fanatisch.

(Aus: Karin E. Leiter, Reichlich gibt es starke Frauen. Spiel mir das Lied vom Leben, Topos-Taschenbücher-Verlag, Innsbruck-Wien 2000, S. 48)

Text 5:

a. Über eine Zweierbeziehung

Ich wollte 

dich fesseln,

und wusste doch,

dass Gefangene 

ihren Wächter nicht lieben.

So habe ich

die Bänder gelöst,

und spüre nun,

wie gut es ist,

wenn keine Fesseln

an einer Liebe scheuern.

B. Zweierbeziehung

Immer mehr

legen

ihre Gefühle

in die

Tiefkühltruhe.

Ob sie glauben,

dadurch

die Haltbarkeit

zu verlängern?

(Aus: Kristiane Allert-Wybranietz. Trotz alledem. Verschenktexte, lucy körner verlag, Fellbach 1980, S.19 u. 40)
Text 6:

Unsicherheit

Ich möchte dir was Liebes sagen,

und bin ironisch

oder total sachlich.

... Ich bin unsicher.

Ich möchte dich ganz fest umarmen,

und berühre dich 

nur flüchtig.

... Ich bin unsicher.

Ich vermittle das Gefühl,

eine Wolke zu sein,

und lässt du dich fallen, 

prallst du auf einen Stein.

Ich wäre so gern die Wolke, aber

... ich bin unsicher.

(Aus: Kristiane Allert-Wybranietz. Trotz alledem. Verschenktexte, lucy körner verlag, Fellbach 1980, S.28)
Text 7:
hoch-zeit

man muss viel tun

um eine hochzeit

feiern zu können

aber man muss noch 

viel mehr tun

um weiter hoch-zeiten

feiern zu können

hoch-zeiten der liebe

hoch-zeiten des vertrauens

hoch-zeiten der zärtlichkeit

das alles lässt sich nicht organisieren

im kleidergeschäft

das ja von diesmal

kann nicht das letzte wort gewesen sein

es wird noch tausendmal

gesagt werden müssen

mindestens

(Aus: rudolf weiß, zweier – beziehungen. mit 9 bildern von elsemaria schwarz, NP-Buchverlag, St.Pölten, Wien 1999, S.27)
Text 8:

Liebe ist das einzige, was wächst, indem wir es verschwenden.

Ricarda Huch

Text 9:

Über die Liebe

Wir brauchten wenig,

wenn wir Liebe hätten.

Nicht die Liebe,

die wir mit Ringen und 

roten Rosen

auszudrücken meinen.

Nein,

Liebe, die sich 

überträgt,

ohne Worte,

wie ein Lächeln im Wind.

(Aus: Kristiane Allert-Wybranietz. Trotz alledem. Verschenktexte, lucy körner verlag, Fellbach 1980, S.34)
Text 10:
wie versprochen

wir liebten uns

in guten

und in bösen tagen

von den 

fünfzehntausend normalen

war nie die rede

(Aus: rudolf weiß, zweier – beziehungen. mit 9 bildern von elsemaria schwarz, NP-Buchverlag, St.Pölten, Wien 1999, S.29)
Text 11:

In den eigenen vier Wänden

Die Lüge scheint aus jeder Lampe.

Die Langeweile kuschelt sich ins Bett.

Die Gewöhnung sitzt lässig im Wohnzimmersessel,

und aus dem Wasserhahn tropft Monotonie.

Die Wände sind oft mit Unfreiheit tapeziert.

Der Streitgeist sitzt im Gummibaum.

Und auf dem Herd wird immer wieder

Die gleiche Suppe aufgekocht.

Liebe Worte klingen nicht weil öfter

Als die Türglocke, wenn sie mal läutet

Und die Melodie der Isolation spiel:

. . . . .  Muss Liebe so enden  . . . . .

(Aus: Kristiane Allert-Wybranietz. Trotz alledem. Verschenktexte, lucy körner verlag, Fellbach 1980, S.37)
Text 12:

Sie gingen eine Weile schweigend an der rotgrünen Linie entlang. Dann sahen sie die Rose.

Es war eine sehr junge Rose, die sich noch scheu und verschämt in ihre Knospe hüllte. Der Grünrock warf ihr einen misstrauischen Blick zu.

„Was meinst du, Kamerad? Rot oder grün?“

„Ich habe noch nie grüne Rosen gesehen“, gab der kleine Prinz zu. „Gelbe schon. Oder weiße. Aber grüne noch nie.“

„Tja“, sagte der Grünrock, „Pech für sie“, und zertrat sie wutentbrannt mit seinem großen grünen Stiefel.

Mit einem Ausruf des Schreckens ließ der kleine Prinz sich auf die Knie fallen, um ihr zu helfen, doch vergebens. Ihr Stängel war durch die Tritte an mehreren Stellen gebrochen. Nie mehr würden ihre samtigen Lippen den Morgentau schlürfen, nie mehr würde sie sich der Liebkosung der Sonne öffnen.

„Wie konntest du so etwas Schreckliches tun?“ fragte er mit bebender Stimme.

„Sie konnte nicht grün sein, hast du selber gesagt. Und wer nicht grün ist, gehört zu den Roten“, erwiderte der Grünrock ungerührt.

„Was für eine Dummheit!“

„Willst du damit vielleicht behaupten, dass es etwas Wichtigeres gibt als die Farbe?“ erkundigte sich der Grünrock misstrauisch.

„Aber ja!“ rief der kleine Prinz. „Zärtlichkeit und Freundschaft zum Beispiel.“

Die Augenbrauen des Grünrocks senkten sich und pflügten tiefe Furchen in seine Stirn. Sein Gewehr richtete sich halb auf.

„Für einen Grünen schwingst du hier ziemlich subversive Reden, Freundchen“, sagte er. „Steckst du vielleicht mit dem Feind unter einer Decke?“

„Von wem sprichst du?“

„Von den Roten natürlich.“

„Warum bist du so böse auf sie? Was haben sie dir denn getan?“

„Nichts. Sie sind rot, ich bin grün, das liegt in unserer Natur. Die Grünen sehen rot, wenn sie Rote sehen, und die Roten sind uns auch nicht grün. Alles ist klar abgegrenzt durch diese Linie und säuberlich getrennt. Nur du stiftest Verwirrung, Kamerad. Ich glaube, es ist besser für dich, wenn du verschwindest, bevor du dir Ärger einhandelst.“

Der kleine Prinz hätte ihn gern davon überzeugt, dass er im Unrecht war. Doch er musste einsehen, dass das Herz mit all seiner Großmut und Tapferkeit nichts gegen verstockte Köpfe ausrichten kann, die Waffen brauchen, um ihre Ziele zu erreichen. Enttäuscht verließ er den Planeten.

(Aus: Jean-Pierre Davidts, Der kleine Prinz kehrt zurück, Rotbuch Verlag, Hamburg 102001, S. 59ff)

� Dies kann ruhig kunterbunt gestaltet werden.


� Dabei sollte möglichst Stille sein, damit sich die TN auf die Szene konzentrieren können.


� Das Wort Memory kommt aus dem Englischen und heißt so viel wie Erinnerung, sich erinnern. Es ist auch der Titel eines beliebten Familienspiels, wo (Klein)Kinder spielerisch ihre Konzentrationsfähigkeit und ihr Erinnerungsvermögen lernen und ausweiten können. Aber auch als Training für die Merkfähigkeit bei älteren Personen kann dieses Spiel gut eingesetzt werden. Auf jeden Fall setzen sich die spielenden Personen intensiv mit den Texten oder Abbildungen auf den Kärtchen auseinander.


� Siehe Text 1


� Alternative: jeder TN bekommt eine Kopie der Geschichte und liest sich diese aufmerksam durch.


� Kann auch Stammtisch genannt werden





